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Nachteulen-Gottesdienste 






Georg Schützler

I. Praxischeck

Profil

Der Nachteulen-Gottesdienst findet seit Oktober 1996 in Regel an jedem dritten Sonntagabend im Monat statt, während der Sommerzeit um 19 Uhr, in der Winterzeit um 18 Uhr. Er wird im Durchschnitt von rund 900 Menschen besucht, die zum großen Teil eine geringe, zum Teil keine kirchliche Bindung haben. Gleichzeitig zählen zu den Gästen auch viele engagierte Kirchenmitglieder, die den anonymen Status schätzen und diesen Gottesdienst wie eine Tankstelle nutzen. Das Durchschnittsalter der Besucherinnen und Besucher liegt bei gut 40 Jahren. Die Besucherkurve steigt ab dem Studentenalter nach oben, bleibt mit Schwankungen auf einer Ebene und fällt mit dem Rentenalter wieder ab. Der Männeranteil überschreitet 30 %.




Raum

Die Nachteulen-Gottesdienste finden in der Friedenskirche in Ludwigsburg statt. Die Friedenskirche ist eine ehemalige Garnisonskirche mit etwas mehr als 1000 Sitzplätzen. Sie zählt zu den beiden evangelischen Citykirchen der Stadt Ludwigsburg. Zur Friedenskirche gehört ein großer Altarraum. Er bietet der „Nachteulencombo“, musikalischen Gästen, Tänzern und gottesdienstlichen Ritualen ausreichend Platz.

Ludwigsburg gehört zu den mittelgroßen Städten in Baden Württemberg mit rund 86 000 Einwohnern. Prägend für diese Stadt sind eine gut florierende Wirtschaft, fünf Hochschulen, ein berühmtes Barockschloss sowie ein starkes kulturelles Selbstbewusstsein. Die Friedenskirche spielte in der Vergangenheit eine wesentliche Rolle als Konzertkirche der Internationalen Ludwigsburger Schlossfestspiele.

Musik

Der Nachteulen-Gottesdienst verzichtet grundsätzlich auf die Orgel. Die musikalische Gestaltung wird von der „Nachteulencombo“ über eine separate Musikanlage übernommen. Die Combo spielt in der Besetzung Keyboard, Oboe und Querflöte. Ein Tontechniker steht grundsätzlich zur Verfügung. Eine halbe Stunde vor dem Gottesdienst wird meditative Musik über CD eingespielt.

Bilder

In der Liturgie kommen relativ oft Bilder zum Einsatz. Deshalb steht eine Großbildleinwand mit Durchlichtfolie jederzeit zu Verfügung.

Vorbereitung

Ein viertel Stunde vor dem Gottesdienst treffen sich alle an der Liturgie beteiligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Sakristei zu einem letzen Durchgang des liturgischen Ablaufs und einem abschließenden Sakristeigebet.

Nach dem Gottesdienst

Unter der Friedenskirche befindet sich ein Bistrokeller der sich zu einem höchst attraktiven nachgottesdienstlichem Treffpunkt entwickelt hat und im Durchschnitt von 100 Personen besucht wird. Kleine Speisen und ein übliches Getränkeangebot sind zu günstigen Preisen erhältlich.

Werbung

Zur Werbung für die Nachteulen-Gottesdienste wird jeden Monat eine Anzeige in einem regionalen Wochenblatt geschaltet. Zweimal jährlich erscheinen 5000 vierseitige Nachteulenprogramme im DIN A5 Format, die an etlichen Stellen in der Stadt ausgelegt werden.
Seit 2008 erscheinen die Nachteulengottesdienste im Citykirchenprogramm der Evang. Gesamtkirchengemeinde Ludwigsburg in einer Auflage von 15 000 Exemplaren, die von einer Werbefirma an ca. 150 Punkten in der Stadt ausgelegt werden. Auch im Gemeindebrief wird auf den Nachteulen-Gottesdienst aufmerksam gemacht, er erscheint in der Auflage von 5000 Exemplaren. Vor jedem Gottesdienst erscheint im redaktionellen Teil der örtlichen Zeitung ein inhaltlicher Hinweis auf den Gottesdienst. Eine beachtliche Wirkung dürfte zudem der Internetauftritt haben (siehe VI). Am Eingang finden die Besucher und Besucherinnen einen Büchertisch, an dem sie die mitgeschnittenen Gottesdienste auf CD erhalten, eventuell Bücher des jeweiligen Referenten und eine Buchauswahl zum jeweiligen Thema.

II. Das Projekt: Entstehung und Intentionen

1994 wurde ich Pfarrer an der Friedenskirche. Ich erlebte einen typischen württembergischen Sonntagvormittagsgottesdienst um 10 Uhr, der von rund 100 Personen besucht wurde, altersmäßig ab 55 aufwärts, dazu weitgehend von Frauen. Als Pfarrer einer Citykirche wollte ich mich mit diesem geringen Interesse an unseren Gottesdiensten nicht zufrieden geben. Vor allem nicht mit der Tatsache, dass unser Gottesdienstangebot fast nur von Menschen angenommen wird, die sich Richtung Ruhestand bewegen oder sich bereits im Ruhestand befinden, wobei die Männer fast gar nicht mehr erscheinen. Zunehmend habe ich den Ist-Zustand unserer Gottesdienste als Diskrepanz zu meiner Überzeugung erfahren, dass Religion bzw. Spiritualität etwas genuin Menschliches ist und gerade eine Kraftquelle in den Krisenzeiten des Lebens sein kann, in den Lebenszeiten, die Orientierungsfragen lostreten und nach Sinn und Lebensinhalt fragen lassen. 

Parallel dazu gab es den Kontakt zu Siegfried Zimmer, Professor für Religionspädagogik an der PH-Ludwigsburg. Siegfried Zimmer suchte nach einer gottesdienstlichen Alternative für PH-Studentinnen und Studenten. Wir entdeckten in unseren Anliegen große Gemeinsamkeiten und waren überzeugt, dass wir uns recht weit aus den gottesdienstlichen Gewohnheiten herausbewegen müssen, um eine breitere Bevölkerungsschicht zu erreichen, sowohl unter den Studierenden als auch bei der säkularen Stadtbevölkerung.

Auf typische Merkmale, die spontan Assoziationsbahnen bedienen und Vorurteile auslösen, wollten wir von vornherein verzichten. Da wir beide zur Beatlegeneration zählen, war es uns ein wesentliches Anliegen, zu anderen Formen der musikalischen Gestaltung eines Gottesdienstes zu finden. So wurde für unser Gottesdienstmodell nicht nur die Orgel, sondern auch das Evangelische Gesangbuch gestrichen. Stattdessen galt es, einen populären Musikstil zu finden, auch ein professionell gestaltetes Singen, das nicht hinter lauten Orgeltönen herstolpert. Zudem war uns klar, dass auf Talar samt Beffchen zu Gunsten seriöser Zivilkleidung zu verzichten sei, auch auf die hochgelegene Kanzel, die jedem Wort einen abkanzelnden Charakter beimischen würde. 

Wesentlich war auch die Überlegung, dass ein Gottesdienst für eine säkulare Stadtbevölkerung am Abend stattfinden muss. Die Kirche hat zu realisieren, wie sich die Gestalt des Wochenendes in unserer Gesellschaft verändert hat und längst zu einem festen Gefüge geworden ist, in das der protestantische 10 Uhr-Gottesdienst nicht mehr passt. Mit Nachteulen sind die Menschen gemeint, die das Wochenende im typischen Stil eines städtischen Menschen leben. Freitag- und Samstagnacht wird das breite kulturelle, unterhaltsame und gastronomische Angebot der Stadt wahrgenommen. In Folge kommt dem Sonntagvormittag die Rolle der Entspannung zu – relaxt  beim Brunchgeplauder. 

Auch hinsichtlich der Liturgie galt es, alternative Wege zu gehen. Wir haben versucht, eine Form zu finden, die einem ganzheitlichem Ansatz verpflichtet ist, zu dem schöpfungsspirituelle Elemente wie Körperübungen und Gegenstandsmeditationen zählen, zum anderen auch mystische Elemente, musikalisch begleitete Sprache, geführte Meditationen, wie hin und wieder auch gottesdienstliche Aktionen und Prozessionen, in die alle Besucher und Besucherinnen eingebunden sind. Dabei war und ist unser Anliegen, nicht – wie bei anderen modernen Gottesdienstformen – im Altarraum mit einer gottesdienstlichen Show faszinieren zu wollen. Vielmehr soll es bei den „Nachteulen“ um eine gottesdienstliche Spiritualität gehen, in die alle Besucherinnen m und Besucher mit einbezogen sind.

Auch das Wort „Predigt“ haben wir fallen gelassen zu Gunsten einer „Rede vom Leben“. In der Praxis sprechen wir vom „gottesdienstlichen Vortrag“, der nicht an die kirchliche Perikopenordnung gebunden ist. Gesucht werden Themen, die das Leben berühren, Fragestellungen, die in der Luft liegen – Themen, die es gilt, zum Spirituellen hin zu öffnen. Sie sollen einem persönlichen Anliegen der jeweiligen Referentin bzw. des Referenten entsprechen und kirchliche Insidersprache vermeiden. In der Regel dauern die „Reden“ 30 bis 45 Minuten. 

III. Die Form des Gottesdienstes

Im Folgenden sollen die wesentlichen Teile des Nachteulen-Gottesdienst dargestellt werden (siehe dazu Schützler 2005).

1. Erste Berührung

Der Anfang eines Gottesdienstes kann über den ganzen Gottesdienst entscheiden. Der erste gesprochene Satz kann die Ohren verschließen oder öffnen. Deshalb gilt der ersten verbalen Berührung im Nachteulengottesdienst eine hohe Aufmerksamkeit. In Zitatensammlungen, Sprichwortlexika oder in Sammlungen von kurzen Weisheitsgeschichten werden die angemessenen Ohröffner gesucht. Der Anfang soll zweierlei leisten. Erstens: In kürzester Form einen Hinweis auf das Thema des Gottesdienstes geben und zweitens: Eine Wegschneise zum Herzen der Menschen möglich machen. Einfacher gesagt: Am Anfang soll es zu einer ersten Berührung kommen. Denn dem Unberührtsein folgt in der Seele meist die Schaltung auf Langeweile, dem trostlosen Absitzen des Gottesdienstes.    

2. Begrüßung

Die Begrüßung ist im Nachteulen-Gottesdienst der „Ersten Berührung“ nachgestellt. Denn ein gottesdienstlicher Beginn mit einem „Ich begrüße Euch/Sie ...“ tendiert zum Klang von Vereinsmeierei oder Clubcharakter. Die „Ich-begrüße-Sie“-Formel verlangt kein genaueres Hinhören, eher ein Weghören. Denn man kennt den Anfangsspruch samt liturgischem Eingangswort. Man kann noch ungestört den eigenen Gedanken nachhängen. Bleibt somit noch außerhalb des Gottesdienstes. 




      

An die zweite Stelle gerückt, kommt der persönlichen Begrüßung jedoch eine wichtige Rolle zu, dass sich im Gottesdienst Menschen von Angesicht zu Angesicht begegnen. In die Begrüßung werden bereits Elemente des Gottesdienstthemas aufgenommen. Zu den Begrüßungen zählt ein freizügiger Umgang mit dem trinitarischen Gruß, der das gottesdienstliche Geschehen an die Zuwendung Gottes anbindet. 

3. Lieder

Wie schön kann das sein, der gemeinsame Gesang von Melodien, die gut singbar sind, mit Texten, die einem aus dem Herzen sprechen. Wie grausig hingegen der Gesang, der einer Orgel hinterher stolpert, mit Texten, zu denen kaum ein Zugang zu finden ist. Im Nachteulen-Gottesdienst versuchen wir eine Kultur gemeinsamen Singens zu praktizieren. Dazu gehört, dass der Gesang sichtbar geleitet wird, mit klarer Melodieführung und Elementen der Chorleitung, sofern Lieder unbekannt sind. Bei der Liedauswahl und der liturgischen Zuordnung, an welcher Stelle welches Lied stimmig wäre, wird auf ein breites Liedspektrum zurückgegriffen. Mitunter kommt ein Volkslied, eine Popballade oder ein Folksong zum Einsatz, sofern diese schneller den Zugang zu einem Gottesdienstthema eröffnen, als ein kirchliches Gesangbuchlied. Ergänzend sei hier noch die Vielfalt von Gesangsstilen erwähnt. Vom klassischen Kanon, liturgischen Taizégesang, Gospel, mehrstimmigen Satz bis hin zum altkirchlichem Choral kommt alles zum Einsatz, so es dem Gottesdienstgeschehen dient.

4. Körperübung

Der Nachteulengottesdienst ist von einem ganzheitlichen Ansatz geprägt. Nicht nur den Kopf, auch den Leib gilt es im Gottesdienst zu würdigen. Viele Menschen befinden sich in einer Grübelfalle, in endlosen Gedankenschleifen, kommen aus ihrem Kopf nicht heraus, haben ihren Körper fast vergessen. So sitzen sie mitunter im Gottesdienst und bleiben in ihrer Gedankenwelt gefangen. Wie hilfreich kann es da sein, die Aufmerksamkeit auf den Leib zu richten. Manche Menschen finden über ihren Körper wesentlich schneller Zugang zu einem gottesdienstlichen Geschehen als über den Kopf. Hierbei kommen in transformierter Form auch Elemente des Yoga und des QiGong zum Einsatz. 

Bei Körperübungen im Gottesdienst achten wir auf klare einladende Anweisungen. Die Übungen werden im Vorfeld des Gottesdienstes verinnerlicht, so dass sie sicher geleitet werden können. Körperübungen im Gottesdienst sind selbstverständlich Grenzen gesetzt. Einmal durch Raumvorgaben wie Platz, Gestühl, Bänke, Anzahl der Besucherinnen und Besucher. Sodann durch die Notwendigkeit, dass alle Übungen von allen nachvollziehbar sein müssen. Es dürfen keine peinlichen Situationen für Menschen entstehen, weil die Übungen zu schwierig sind. 

5. Meditationen

Zu den Liturgien der Nachteulen-Gottesdienste gehört die Meditation im Sinne einer Brücke zur mystischen Erfahrung. Die mystische Erfahrung ist hier verstanden als ureigene religiöse Erfahrung, die die Herzensräume des Menschen hin zum Göttlichen öffnet. Hier ist der Raum gegeben, um mit dem Herzen zu sehen und zu hören. Dies sind die Zeiten, in denen „Engel“ im Gottesdienst ihren Dienst tun können. Verschiedene Formen der Meditation kommen zum Einsatz. Von der alt bekannten Bildmeditation über die Fantasiereise zur Gegenstandsmeditation oder Klangmeditation bis hin zu Mischformen, wobei der Bezug zum Gottesdienstthema jedes Mal gesucht wird.

Grundsätzlich werden Meditationen im Gottesdienst ritualisiert, mit einem klaren Anfang und Ende, mit Hinweisen auf die Körperhaltung, sowie das Atmen und ob mit offnen oder geschlossenen Augen meditiert wird. Um Nebengeräusche zu nivellieren, kommt live und leise gespielte Meditationsmusik zum Einsatz. Geachtet wird auf einen langsamen Sprechrhythmus mit entsprechenden Pausen, die von Mitmeditierenden benötigt werden, damit z.B. eigene innere Bilder entstehen können. 





     

Da Stille und Meditation im Gottesdienst nicht ungefährlich sind, weil dunkle Motive aus dem Unterbewusstsein auftauchen können, wird hier Vorsicht praktiziert. Da sich Liturginnen und Liturgen in einem Gottesdienst kaum spontan einem einzelnen Menschen zuwenden können, gelten hier andere Regeln als in Meditationsgruppen, wo emotionale Einbrüche wesentlich besser aufgefangen werden können. Bei den geführten gottesdienstlichen Meditationen werden „nächste Schritte“ stets positiv qualifiziert, z.B. hinter der Tür kommt dir ein freundlicher Mensch entgegen.  Eine besondere Aufmerksamkeit gilt dem Ende der gottesdienstlichen Meditation, wobei kurze Gebete, entsprechende Psalmtexte oder andere biblische Verweise eingebracht werden. Eine abschließende Aufforderung, sich mit Recken und Strecken wieder präsent zu machen, gehört selbstverständlich dazu.

6. Vortrag im Gottesdienst

Der Nachteulen-Gottesdienst hält an der genuin christlich-jüdischen Tradition fest, dass zum Gottesdienst in der Regel immer eine Rede gehört, in der Menschliches in Verbindung mit dem Göttlichen bedacht wird. Doch haben wir uns mit den Abendgottesdiensten von der kirchlichen Perikopenordnung gelöst zu Gunsten von Themenstellungen, die nach unserem Ermessen dem Menschen nahe liegen und zudem in unserer christlichen Tradition ihren spirituellen Ort haben. Dabei können biblische Texte im Vordergrund stehen, mitunter reichen auch theologische Bezüge. Bei den Vorträgen erscheint es uns wichtig, dass hier nicht „nur“ angelesenes Wissen vermittelt wird, sondern ein eigenes Anliegen des oder der Vortragenden. Anders gesagt, hier geht es, wie auch in der Liturgie, um die Authentizität der Akteure. Dass eine weltlich-menschliche Sprache gefordert ist, möglichst frei von kirchlicher Formelsprache, gilt als Daueranspruch an uns selbst. 

7. Gebet 

Gebet und Gottesdienst gehören zusammen wie Leib und Seele, wobei dem Gebet die Rolle der Seele zukommt. Das Gebet kann als das innere Wesen eines Gottesdienstes verstanden werden. Das Gebet, welches das göttliche „Du“ in den Gottesdienst hineinziehen möchte oder selbstverständlich von ihm ausgeht. Als große Hilfe zum Gebet kann die Einbeziehung des Leibes erfahren werden, der im metaphorischen Sinne wie ein offener Kelch der Seele dient. Die im Nachteulen-Gottesdienst vorgeschlagenen Gebetshaltungen und Gesten können davor bewahren, dass Gebete im Gottesdienst als nur runter gelesene Texte erfahren werden. Auch Gebete angesichts eines Bildes oder ausgehend von Weisheitsgeschichten zielen auf vertiefende Wirkung. Klare Anweisungen werden auch hier praktiziert. 

Zum Glücksfall zählt es, Gebete in Gebetssammlung zu finden, die sich harmonisch in ein Gottesdienstgeschehen integrieren lassen. Doch im Nachteulen-Gottesdienst stellen wir uns der Herausforderung eigene Gebete zu formulieren oder Fremdgebeten eine angemessene Gestalt zu geben, so dass sie überzeugt aus eigenem Herzen gesprochen werden können.  

8. Segen

Ein Gottesdienst ohne den abschließenden Segen ist wie ein Abschied von Verliebten ohne Kuss. Am Ende eines Gottesdienstes möchte man noch einmal vom Himmel berührt werden. Da möchte man Segen mitnehmen für die nächste Wegstrecke des Lebens. 



Auch beim Segen versuchen wir den Leibbezug herzustellen, da Segen in besonderer Weise mit Leibberührung zu tun hat. Als Ursegensgeste ist die segnende Hand bekannt, die auf das Haupt eines Menschen gelegt wird. An dieser Stelle gibt es im Nachteulen-Gottesdienst die ritualisierte körperliche Berührung von Menschen, die sich ansonsten ganz fremd sein können. Zum Einsatz kommen verschiedene zarte Formen der Fremd- und Selbstberührung mit dazugehörigen Segenstexten, die eine Nähe zum Thema des Gottesdienstes haben. Dabei werden bewusst beide Formen verwand, die Segensbitte wie auch der Segenszuspruch. Es gilt jeweils zu erspüren, welche Form bei welchem Gottesdienst angemessener ist.

IV. Erfahrungen

Von Beginn an hat sich der Nachteulen-Gottesdienst zu einem Stadt- bzw. zu einem Bezirksgottesdienst entwickelt, der die Grenzen der eignen Friedenskirchengemeinde (3500 Gemeindeglieder) sprengt, mit Besucherzahlen, die zeitweise weit über 1000 hinausgingen. Ebenso sprengt er die konfessionellen Grenzen, mit einem hohen Anteil an katholischen, aber auch freikirchlichen und konfessionslosen Besucherinnen und Besuchern. Folgende „Stimmen“ von Besucherinnen und Besuchern können das veranschaulichen:

„Der Nachteulen-Gottesdienst ist für mich eine neue faszinierende Kirche, wie ich sie zuletzt in Berlin auf dem Ev. Kirchentag erlebt habe: Voll Freude bei Licht und Wärme, umgeben von lieben Menschen, die offenbar genauso wie ich beglückt und aufgeweckt wurden. Für die Zukunft wünsche ich mir mehr von solchen Erlebnissen, Begegnungen mit Menschen, die wie ich das Heilige suchen und finden.“
„Der Nacheulen-Gottesdienst ist für mich eine Quelle der Kraft und der Besinnung, faszinierend und vollen Anregungen. Ich entdecke wieder meine religiöse Spiritualität. Nachdem ich mehr als zwei Jahrzehnte aus der Kirche ausgetreten war, fühle ich mich besonders in der Friedenskirche sehr heimisch und vom „Goldenen Christus“ (Christusskulptur im Altarraum der Kirche) gut begleitet.“
„Der Nachteulen-Gottesdienst ist für mich als Katholik eine ganz besondere Gottesdiensterfahrung, die ich genieße und bewusst miterlebe. Weil hier auf tolle Art über ein Thema gesprochen, gesungen und musiziert wird. Schon allein die Musik tut gut und labt die Seele.“
„Dies ist mein Gottesdienst.“ (eine Buddhistin)

„Der Nachteulen-Gottesdienst ist für mich eine Vorwegnahme der Zukunft des Christentums. Weil hier Alte, Junge und Mittelalte, Fromme und nicht so Fromme gemeinsam feiern, beten und dabei die Sorgen der Welt nicht vergessen.“
Der Nachteulen-Gottesdienst ist für mich etwas Sonderbares und ein neues Kirchengefühl, das ich noch nie erlebt habe. Ich habe es sogar geschafft, ein wenig in mich reinzuschauen und das will was heißen.“
Der Nachteulengottesdienst stellt für alle Beteiligten eine Überraschungsgeschichte dar. Niemand hatte mit der geradezu spontanen Annahme dieses Projektes gerechnet. Selbst nach zehn Jahren ist etwas von dem anfänglichen Staunen erhalten geblieben, dass nach wie vor sehr viele Menschen diesen Gottesdienst besuchen, trotz oft widriger Umstände, mangelnden Parkplätzen, widerlichem Wetter und großen Konkurrenzveranstaltungen im Kulturbereich der Stadt. Nach wie vor ein banges Gefühl, ob wir den vielfältigen Erwartungen gerecht werden. Nach wir vor das ritualisierte Sakristeigebet mit der Bitte, dass Gott die verschiedenen Liturgieinhalte verwenden möge, dass Menschen getröstet, aufgebaut und mit Zuversicht diesen Gottesdienst verlassen mögen.
Ohne Selbstgefälligkeit können wir sagen, dass dieses Gottesdienstmodell in Ludwigsburg angenommen wurde. Besonders auch im kirchenkritischen kulturellen Milieu ist der Nachteulengottesdienst sehr positiv besetzt. Man muss geradezu mal da gewesen sein, man muss ihn kennen. Immer wieder gibt es spannende Begegnungen, bei denen einem Menschen erzählen, wie sie zum Nachteulengottesdienst gefunden haben und warum sie diesen Gottesdienst nach wie vor besuchen. Dass es in Folge dessen auch zu etlichen Kircheneintritten gekommen ist, versteht sich von selbst.  
Mit einem groben Raster lassen sich zwei große Besuchergruppen feststellen. Zum ersten viele engagierte Kirchenmenschen (inklusive Diakonie-Angestellte) aus dem Großraum Ludwigsburg-Stuttgart, die den anonymen Ort einer städtischen Großkirche nutzen, um unbehelligt auf spirituellen Empfang schalten zu können. Zum zweiten die Großgruppe mit geringer oder fast keiner kirchlichen Bindung, denen die abendliche Gottesdienstzeit entgegenkommt und vor allem die „andere“ Liturgie. Eine spannende Mischung, die sich über die Jahre stabilisierend befruchtet hat.


Nach 10 Jahren ist der Nachteulengottesdienst über eine Erprobungsphase hinaus gewachsen. Wichtig war zum Anfang die konsequente personale Kontinuität. Ständig wechselnde Liturgen, Vortragsredner und Musiker hätten sicher kaum zu der hohen Identifizierung mit diesem Gottesdienst geführt und auch kaum zu der inzwischen ausdifferenzierten Form der Liturgie. Siegfried Zimmer war fünf Jahre weitgehend der gottesdienstliche Vortragsredner. Seitdem wird zwischen etlichen Rednern und Rednerinnen gewechselt. Schwieriger scheint der Wechsel beim Liturgen, da er wesentlich stärker für das Ankommen im Vertrauten steht. Zudem fordern Körperübungen wie auch geführte Meditationen das Vertrauen zur anleitenden Person, was selbstverständlich nur über Kontinuität erreicht werden kann.
Eine wichtige Erfahrung stellt der Nachteulengottesdienst bezüglich der personalen Ressourcen dar: Wie schafft man es über so viele Jahre mit bleibendem Eros einen Gottesdienst zu feiern? Die einzelnen Nachteulen-Gottesdienste werden nicht in Gremien und Arbeitsgruppen vorbereitet. Klar gegliedert ist die Dreiteilung zwischen Musik, Vortrag und Liturgie. Informelle und inhaltliche Gespräche gibt es zwischen dem Liturgen, den Referentinnen und Referenten sowie dem leitenden Musiker. Ansonsten ist im Gottesdienst jeder für seinen Part verantwortlich. Hiermit ersparen wir uns langwierige und kräfteraubende Sitzungen. Dass hier die „Chemie“ zwischen den Beteiligten stimmen muss, erklärt sich von selbst.
Zum normalen Sonntagvormittagsgottesdienst hat sich nach relativ geringen Irritationen bei Mitgliedern der Kerngemeinde eine entspannte Koexistenz entwickelt. Da es eine Alternative zum „normalen“ Gottesdienst gibt, wird der Vormittag ohne Veränderungsdruck für die Bevölkerungsschicht gefeiert, die nach wie vor vom traditionellen Gottesdienst angesprochen wird. Etliche Vormittagsbesucherinnen und -besucher sind auch Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Nachteulen-Gottesdienst, doch nur wenige „Nachteulen“ verirren sich in den Vormittagsgottesdienst. 
Dass das Nachteulenprojekt anfangs Irritationen und Neidgefühle unter den Kolleginnen und Kollegen im Pfarramt des Kirchenbezirks auslöste, gehört sicher zu den nachvollziehbaren menschlichen Reaktionen. Doch die eigene Solidarisierung mit den Kolleginnen und Kollegen und die lange Zeitstrecke ließen eine hohe Akzeptanz entstehen, so dass der Nachteulengottesdienst im Kirchenbezirk zu einer eigenen Institution werden konnte, die als Grundlage für ein Citykirchenprojekt angenommen wird, welches sich verstärkt um das säkularisierte Publikum bemühen soll.        
V. Liturgische Bausteine

Die folgenden Bausteine stammen aus dem Gottesdienst zum Thema: „Wiederkehr der Religion“ – was Menschen spirituell suchen. 

Erste Berührung
„In der alten Stadt Afkar lebten einst zwei Gelehrte. Sie hassten einander, und einer bekämpfte die Lehre des anderen. Der eine leugnete die Existenz der Götter, der andere war gläubig.

Eines Tages trafen sie sich auf dem Marktplatz. Inmitten ihrer Schüler hoben sie an, über Sein und Nichtsein der Götter zu streiten. Erst nach stundenlangen Wortgefechten gingen sie wieder auseinander. Am selben Abend ging der Ungläubige in den Tempel, warf sich vor dem Altar auf den Boden und bat die Götter wegen seines Starrsinns um Vergebung. Zur gleichen Stunde verbrannte der andere Gelehrte, jener, der die Götter hochgehalten hatte, seine heiligen Bücher. Denn er war ungläubig geworden.

Soweit diese kleine Erzählung von Khalil Gibran (Khalil Gibran: Dem Lied des Lebens gelauscht, Walter Verlag, Zürich 2001, 37). So kann es gehen. Die säkulare Welt, die mit Gott und Kirche nichts mehr zu tun haben wollte, kommt auf einmal wieder schwer religiös daher, und wir in der Kirche quälen uns seit Jahren mit dem gottlosen Thema ständig abnehmender Finanzquellen. Dahinter steckt wohl göttlicher Humor. So verdreht kann die Welt sein.

Heute Abend das Thema:

„Wiederkehr der Religion“ - was Menschen spirituell suchen –

Begrüßung

Liebe Frauen, liebe Männer, liebe Freundinnen, liebe Freunde, egal, ob Sie ein tiefreligiöser Mensch sind oder der Religion mit großer Skepsis begegnen, egal wie, ich begrüße Sie alle ganz herzlich zu unserem Abendgottesdienst.

Wir feiern diesen Abend

im Namen Gottes, der uns immer wieder überrascht mit seiner Nähe zu den Menschen,

im Namen unseres Menschenbruders, Jesus von Nazareth, der das Herz des Menschen als Wohnort Gottes entdeckt hat,

und im Namen des Heiligen Geistes, der göttlichen Kraft, die Menschlichkeit schafft.

Amen

Körperübung: Kreisen 

„Religion ist das Krankenhaus der Seelen, welche die Welt verwundet hat.“         

Ein Zitat des Schweizer Lyrikers Jean Petit-Senn.
Ein sehr schönes Bild, welches uns helfen kann, Religion zu verstehen.

Seelen, welche die Welt verwundet hat.

Seelen, die an dieser Welt leiden.

Seelen, die Schaden nehmen an dem, wie unsere Welt ist.

Einer der ganz großen Angriffe auf unsere menschlichen Seelen ist die unglaubliche Hektik, die Stresshektik des modernen Lebens. Wie in einer Zentrifuge umkreisen wir unser Leben. (Mit dem rechten Finger demonstrativ während des weiteren Sprechens eine Kreisbewegung zeichnen): Handy, Telefon, E-Mail, Internet, Anrufbeantworter, Terminkalender, Straßenverkehr, Datenautobahnen, heute hier morgen da. Und wer lebt da eigentlich in der Mitte? Oft ist es ein heulendes verwahrlostes Menschenkind mit einer wunden Seele.

Ich möchte Sie zu einer kleinen Körperübung einladen, mit der wir das hektische Leben symbolisch nachzeichnen und im zweiten Schritt die Geschwindigkeit herausnehmen.

Versuchen Sie sich so hinzusetzen, dass sie möglichst einen geraden Rücken haben, senkrecht zum Himmel ausgerichtet …

· etwas Abstand zur Kirchenbanklehne … 

· jetzt versuchen Sie ihren Oberkörper in ihrer Alltagsgeschwindigkeit zu drehen …

· das darf ruhig wüst und chaotisch aussehen …

· und noch etwas schneller …

· jetzt nehmen Sie langsam die Geschwindigkeit raus …

· lassen die Bewegung harmonischer und ruhiger werden …

· noch langsamer …

· dazu lassen Sie den Bewegungskreis immer kleiner werden …

· so wie eine Spirale, immer kleinere Kreise …

· schließen Sie dazu die Augen …

· und die Kreise werden noch keiner …

· so klein, als wenn Sie nur noch um einen kleinen winzigen Punkt kreisen …

· blieben Sie eine Weile in dieser Minimalbewegung um einen winzigen Punkt …

· Sind sie jetzt angekommen? Bei sich?

· Und ist dies vielleicht der Punkt, an dem Religion anfängt, sich der Himmel öffnet?

· Nun lösen sie sich aus ihrer Haltung …

· Ich bitte Sie aufzustehen …

Da wir nun - symbolisch gesprochen - alle bei uns selber angekommen sind, können wir auch anderen begegnen. Deshalb lade ich Sie jetzt alle ein,                                

· sich untereinander zu begrüßen,

· machen Sie sich kurz bekannt,

· sagen Sie etwas Nettes zueinander ….

Meditation: „Von allen Seiten umgibst du mich“

Von einem alten Römer stammt der Spruch: „Die Furcht hat zuerst in der Welt die Götter geschaffen.“
Furcht und Angst entstehen in der Tat da, wo uns das Urvertrauen in das Leben verloren geht, wo wir feststellen, dass es auf dieser Erde vieles gibt, was uns bedroht.

Nochmals eine kleine körperliche Übung:


          

Legen Sie die rechte Hand auf den Hinterkopf, so dass der Kopf so richtig schön in der Hand liegt …

und die linke Hand auf das Kreuzbein, am unteren Ende der Wirbelsäule, da wo der Po anfängt … .

Erinnern Sie sich jetzt an etwas? So wurden Sie als Baby wer weiß wie oft getragen. In der waagerechten Position wird jeder Mensch als kleines Baby an diesen beiden Punkten von liebevollen Händen getragen. In der einen Hand der schwere Kopf und in der anderen Hand der Unterleib. Deshalb nennt man diese Haltung auch das „Urvertrauensmudra“, eine Fingeryogaübung, die uns an unsere Ursprünge erinnern soll.

Sie können die Hände wieder aus dieser Haltung lösen.

An dieses Motiv will uns der Psalm 139 erinnern, in dem es in freier Übertragung heißt:

„Von allen Seiten umgibst du mich

Ich bin ganz in deiner Hand,

ob ich sitze oder, stehe du weißt es,

ob ich tätig bin oder ruhe, 

du siehst mich,

stiege ich hinauf in den Himmel,

so bist du da,

stiege ich zur Totenwelt,

dort bist du auch.

Selbst wenn ich bis dorthin fliegen würde,

wo die Sonne aufgeht

oder zum Ende des Meeres,

wo die Sonne untergeht,

du Gott, lässt mich nicht los, 

du lässt mich nicht fallen.“

In den Händen Gottes wieder das Urvertrauen gewinnen, das wäre Religion erster Güte.

Dieser Psalm ist einfach zu schön als dass er hier nur kurz ausgesprochen wird. Wir wollen ihn meditativ verinnerlichen.

· nehmen Sie dazu eine Meditationshaltung ein …

· aufrecht sitzen …

· Füße schulterbreit auf den Boden stellen …

· Hände bewusst auf den Oberschenkeln ablegen oder unterhalb des Bauchnabels …

· und damit Sie ganz bei sich bleiben können, lade ich Sie ein, Ihre Augen zu schließen … .

Leise Meditationsmusik einspielen

(Ab geschlossener Augen werden die Gottesdienstbesucherinnen und -besucher bewusst mit „Du“ angesprochen, ansonsten gilt die Sie-Form)

· atme ein paar mal kräftiger durch als üblich …

· lass nun den Atem ganz normal weiter fließen, ohne ihn bewusst zu beeinflussen …

· geh nun mit deiner Aufmerksamkeit zu deinem Rücken …

· stell dir vor, dass ein Engel Gottes ganz liebevoll eine Hand auf deinen Rücken legt                  …

· und stell dir weiter vor, dass von dieser Hand auf dem Rücken eine wohltuende                  Wärme ausgeht …

· die Hand löst sich …

· und nun legen sich die beiden göttlichen Engelhände ganz vorsichtig auf deine                  Schultern …

· stell dir vor, dass die warmen Hände all deine Verspannungen aus dem                  Schulterbereich nehmen …

· die Hände lösen sich von deinen Schultern …

· nun stell dir vor, dass der Engel Gottes mit weit ausgebreiteten Armen vor dir steht …

· und du kannst dich in seine Arme fallen lassen und für Augenblicke einfach alles alles                  vergessen …

· ihr löst euch aus der Umarmung …

· nun begibt sich der göttliche Engel an deine Seite … hakt sich bei dir unter und ihr                  beide geht des Weges und vertieft euch in ein offenes Gespräch, wo du Dinge sagen                  kann, die du sonst nie wagst auszusprechen …

· euer Weg führt auf eine wunderschöne Rasenfläche, auf die ihr euch beide legt um die                  Sonnenstrahlen zu genießen …

· nach einer Weile nimmt der göttliche Engel aus seiner Kleidung ein Ölfläschchen und                  salbt und massiert ganz vorsichtig deine Füße …

· der Engel wendet sich von deinen Füssen und kommt zu deinem Kopf …

· nimmt deinen Kopf mit äußerster Vorsicht in seine Hände … und spricht dir einen                  Segen zu:

Sei gesegnet Menschenkind,

von Gott, dem mütterlichen Vater.

Ob du sitzt oder stehst,

er ist bei dir.

Ob du tätig bist oder ruhst,

liebvoll schauen seine Augen nach dir.

Egal, was du sprichst,

seine Ohren sind dir immer geöffnet.

Selbst wenn du Kopf und Kragen riskierst,

sein Wohlwollen hast du.

Und wenn du Finsternis erfährst

wird er dein Licht sein.

Sei gesegnet Menschenkind,

jetzt und allezeit.

Amen Amen Amen

Meditationsmusik beenden.

· Der Engel löst seine Hände von deinem Kopf …

· du hörst ein Windrauschen …

· und bist wieder allein …

· wachst aus deiner Meditation auf …

· reckst und streckst dich …

· öffnest die Augen …

· und bist wieder hier im Kirchenraum.

Gebet und Vater unser

Wer es möchte, den lade ich zu einer offenen Gebetshaltung ein, Hände nach rechts und links vom Körper weg halten mit zum Himmel geöffneten Händen.

Gott bist du das Geheimnis hinter den Geheimnissen? 

Bist du es, der dieser Welt einen unheimlichen Zauber schenkt?

Bist du es, der mit Träumen unseren Horizont weitet?

Bist du das Geheimnis der Freiheit, die jeden noch so fest gesteckten Rahmen sprengt?

Bist du der Grund unserer Sehnsucht, die ein tristes Leben nicht aushält?

Bist du der Urgrund der Liebe, die uns mit Engelsflügeln bis an den Himmel trägt?

Bist du der Widerwille in uns, der jede Unmenschlichkeit verachtet?

Bist du die Hand, die Tränen wegwischt und Herzen tröstet?

O Gott, hin und wieder lässt uns unser Herz deutlich ahnen, dass du dies alles bist.

Doch mitunter, o Gott, scheint uns der Himmel wie vernagelt

und unser Leben kommt uns vor wie eine Betonwüste.

Da geht uns jedes schöne Gefühl, jede Poesie und jeder Traum verloren

und die Unmenschlichkeit scheint sich auszubreiten wie ein Krebsgeschwür.

O Gott, wir bitten dich, grad für solche Zeiten,

dass wir unsere Orientierung nicht verlieren,

dass wir unsere Hoffnung nicht verlieren

und dass unseren Träumen nicht die Kraft entzogen wird.

Gott, öffne immer wieder, wie auch immer den Himmel über uns.

Gemeinsam beten wir das Gebet Jesu: Vater unser im Himmel … Amen.

Segen

Zum Segen gegen wir uns die Hände und schließen wo möglich die Reihen

Gott sei vor dir,

um dir deinen Weg zu zeigen.

Gott sei neben dir,

um dir alle Angst zu nehmen.

Gott sei hinter dir,

so dass dich nichts und niemand von hinten anfallen kann.   

Gott sei unter dir,

und trage dich mit all der Schwere deines Lebens.

Gott sei über dir,

und öffne dir immer wieder den Himmel.

Gott sei um dich herum,

wie ein traumhafter Garten, der dich entzückt.

Gott sei in dir

und schenke dir ein ruhiges Herz

So sei rundum gesegnet von Gott,

dem mütterlichen Vater

jetzt, morgen und allezeit.

Gesungenes Amen.
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